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Vor neuen Bntfcbeidungen.
m.* Osterfest liegt hinter uns . der Mai steht vor der

. .. Md wenn nicht alles täuscht, gehen wir bei Freund
einer Zeitspanne äußerster Kraftanstrengungen

«ÜStjS  Vierverband gärt und brodelt es an allen
WU « . Seine Frühjahrspläne sind zwar durch unsere

nSe argen Verdun in arge Verwirrung geraten, aber
Etn soll und muß natürlich „etwas " geschehen,
5, ^ ersichtliche Stimmung unter den

mählich einschlafen zu lasien;
2 - von Trapezunt ist schließlich
Itaat »u machen, die Besetzung emes
?i7alrr Bergen — unter Hunderten —
u ner ihrem heißersehnten Ziel auch nicht um einen Schritt

und bei aller Tapferkeit und Zähigkeit, mit der die
«ranr'gsen dem Verlust ihrer Maasfestung zu wehren
liiLkN kommen sie doch aus der Defensive nicht heraus —
und man hatte für den Beginn des dritten Kriegssommers
ungleich mehr von ihnen erwartetI Also gilt es, dre
Möglichkeit eineS groben Schlages zu erspähen, rm Osten
oder im Westen, an der englischen oder an der französischen
ssront. und ein Kriegsrat löst den andern ab, auf daß der
rettende, der erlösende Gedanke sich vielleicht doch einmal
einstellt, der Punkt sich finden läßt, von dem aus
man daS unüberwindliche Wehrgebäude der Mittel¬
mächte auS den Angeln heben kann. Den Zivilministern
de! Vierverbandes ist inzwischen die Aufgabe zugefallen,
die llngedulbigen zu besänftigen, die lauten Schreier zur
Ruhe zu bringen und dem kindlichen Glauben , als wäre
man schon dem Ende des Krieges nahe, nach Möglichkeit
entgegenzuwirken. In diesem Sinne ist der italienische
Minister Barzilai, der Mann der noch immer „unerlöstenPro-
vinzen", seinen Kollegen in Paris und London mit gutem
Beispiele oorcmgegangen. Auf einem in Rom veranstalteten
Pressemahl verbreitete er sich über die hohe Bedeutung der
Tagespreise in gegenwärtigen Augenblicken, wo die ganze
Wstenz deS Landes verpfändet, alle moralischen und mate¬
riellen Güter Italiens auf dem Spiele stäyden. Die Presse sei

flichtet, in stärkerem Maße im Volke den Geist der
ficht und deS Aushaltens zu verbreiten angesichts der

g« md der Steilheit des zurückzulegendenWeges. Die
Presse müsse daS Land zu einem Widerstand erziehen, der,
i«hartnäckiger er sei, um so sicherer zum Siege führe. Nur
TOt man sich nicht der Hoffnung hingeben, daß der Kon-
Akt bald beendet fei.

Herr Barzilai war vor dem Krieg einer der lautesten
Wfer im Streit : man sieht, er hat unterdessen einiges
hmzugrlernt. Ach ja, die Wege nach Trient und Triest
W eng und steil, während die Rückwege von Antivari.
Giovanni di Medua und Durazzo mit echt italienischer
Behendigkeit bewältigt werden konnten. Aber die ganze
Menz des Landes ist nun einmal verpfändet, also muß
"urchgehalten werden bis Cadorna das schlechte Wetter
Wch überwunden hat. Ein Seitenstück zu diesen befinn-
l? ens. Mahnungen und Warnungen bietet ein Auf-
M deS Vorsitzenden des Finanzausschusses der fran-
Mlchm Kammer, der von der Überzeugung ein-
^klwen ist, daß die französische öffentliche Meinung sich
pyamastychen Anschauungen über die Kriegsentschädigung,
m- Deutschland zahlen müsse, hingebe: „Die phantastische
vomung, daß Deutschland sämtliche Kriegskosten bezahlen

Zwilchen den 6letf ehern.
Vornan von Conrad T e l ma n n.

Nachdruck verboten.

. . „Nach Sonnenun :- i<mg
W o» Wiese sitzen bleiben?" rief sie dabei in gutmuügLN
ft, ”- »m das eine Manier ? Das hätte ich mir erl .uibeW
«m Aber ihr junges Volk glaubt immer, ihr könnt»

'^ darauf tosstürmen und es würde niemals ein EMZ
» « Ml. Wen seh ich? Wen haben wir denn SM

Landow. Ich hörte schon, daß Sie hier
cerlm W. gibt sich wieder einmal ein Rendezvous

^j ^ rner Oberland, wie es scheint. Und Sie bekds
bereits? Run, um so besser, um so besser."

^vuvert hatte sich verneigt und der Sprecherin die2 . Aud geküßt, die sie ihm bot. „Wir trafen eben
6te zusammen, Fräulein Lindberg und ich ftttb

Saunte aus Rom her."
ich ickj Nun, ich freue mich herzlich. Morgen tiaüe
tDoBnen ri ^ ebe Frau ohnedies aufgesucht. Sie
großem im „Adler". Nun, uns sind diese
Nicht; ^ uristenkarawanserien in der Seele zuwider.
Wae Tabio^ ^ lirümpfige Engländer , Kellnerfracks,
tönende d°tes mit hartem , Hammelfleisch, wohl-

und obligaten Klatsch über den lieben
- -men Ww , uaben es uns schräg gegenüber in der
§ar wir Ä Schonegg bequem gemacht und finden da,
r . öeute° R«r en' eigentlich sogar ein bischen mehr, denn
Gängen uns dort merkwürdig interefsant und
mt,  äaü?..suehr an uns, als wir an sie. Das geschaht^er nQtv.rtijItel}r an  uns , als wir an sie. Das gesch eht
U den Bar? ,?ur meinetwegen, wohlverstanden. Bis
k«>n Ungern, liebe Else, den müsfen Sie nnn

>jck.̂ to nehmen. Und ich wette, daß er längst
uen Eckvavillon unseres Gartens sitzt. und die

könne, kann yeute kein verständiger Mensch mehr yaven.
Diese Möglichkeit hätte nur bestanden, wenn der Krieg kurz
gewesen wäre. Mit solchen kindischenHoffnungen betrügt man
nur das Land, das einesTages furchtbar erwachenwird.
Nimmt man selbst an, daß der Feind vollkommen vernichtet
wird — ein Ergebnis , auf das zu hoffen ja nicht ver¬
boten ist —, so ist es doch nicht möglich, daß die sieben
verbündeten Völker vollkommenen Ersatz ihrer Kosten er¬
halten. Diese Kosten bettagen ja Hunderte von
Milliarden . Eine solche kolossale Summe kann der Be¬
siegte nicht zahlen. Unser Volk muß vor allen Dingen
mit feiner eigenen Kraft rechnen, wenn man die Wieder¬
aufrichtung der Finanzen und das Wiederaufleben des
wirtschaftlichen Lebens beabsichtigt. Das Problem ist
allerdings leicht gestellt, aber schwer beantwortet ."

Auch bei uns , gestehen wir es nur offen, wiegt sich
noch mancher in falschen Vorstellungen über die Dauer
des Krieges, über die weiteren Möglichkeiten seiner Ent¬
wickelung, über die Friedenssehnsucht unserer Gegner.
Wir kämpfen bald zwei Jahre gegen eine Welt von Feinden,
und es ist uns wahrlich, von der Einmischung Englands
an bis zum Verrat des einstmaligen italienischen Bundes¬
genossen, nichts erspart geblieben. Trotzdem will es fast
scheinen, als hätten wir den Kelch bitterer Erfahrungen noch
immer nicht bis zum Grunde geleert. Bewahren wir
uns , bei allen schönen und stolzen Erfolgen der
deutschen Waffen, unsere Nüchternheit, schärfen wir den Blick
für neu auftauchende Gefahren und verfallen wir nicht in
Selbsttäuschungen, die unserer Widerstandsttaft nur ab¬
ttäglich fein können. Wir werden das Fürchten nicht
lernen, auch wenn die ganze Welt voll Teufel wär ! Aber dar¬
über müssen wir uns klar sein, daß es jetzt gelten wird , alle
Kräfte zusammenzunehmen, um den neuen und mit gesam¬
melter, ja vielleicht auch mit vermehrterMacht unternommenen
Ansturm unserer Feinde ebenso siegreich zurückẑ .chlagen wie
seine bisherigen Versuche zur Erschütterung unserer ehernen
Fronten . Je schwerer der Kampf, desto o ßer der Lohn.
Halten wir weiter fest und geschlossen g- >nen . Keiner
Gewalt der Erde kann es dann gelinge ch gegen unsere
beiliae und gerechte Sache^durchzusetzeii

JVIarrcb durch den örwald des Zaren.
Von M. R. Mann sim Feldes.

Die Batterie geht hinüber nach dem Westen. Noch
nie sind die Leute so fidel gewesen wie aus diesem Marsch,
nun sie endlich aus den vermaledeiten Sümpfen heraus
find. Selbst die Merdchen laufen flotter als sonst. Und
ist doch manchmal übel bestellt gewesen um den Hafer in
letzter Zeit , wenn, bei dem ewigen Vorrücken, die Kolonnen
nicht herangekommen waren ! Alles freut sich auf Frank¬
reich. Was die Kerls doch für Lieder ausgrabenl " „Mein
Herz ist wie ein Bienenhaus " fingen sie. Ein alter
Reservist, Jahrgang 1900, hat wohl den Anfang ge¬
macht, in Erinnerung an die Tage , da er selbst noch
jung und hübsch und Rettut war . Damals sang
man 's . . . Vorüber geht es an einem gewaltigen Proviant-
niagazin , einer Ausgabestelle von Vorräten für die benach¬
barten Truppenteile . Ein paar Baracken; das meiste aber
lagert hochgestapelt und wohlverpackt im Freien . Das
Magazin liegt auf einem Hügel, von dem man einen
wunderbaren Ausblick, über die Ebene ringsum hat. Aus1,11 1 L 'L11

Landstraße hinablorgnettiert , um zu legen, ob Sie denn
noch immer nicht kommen. Ja , da haben Sie ein schönes
Malheur angerichtet, Sie Brandstifterin ."

Es lag soviel liebenswürdige Neckerei in den Worten
und Mienen der Sprecherin , daß selbst über ElseS ernste
Züge ein Lächeln flog. Huberts Stirn hatte sich gefurcht.
„Wenn die Damen erlauben , begleite ich Sie nach Hause.
Es ist ohnehin mein Weg."

„Das nehmen wir an ", sagte Frau von Bissingen.
„Sie dürfen mir sogar bis auf die Landstraße hinunter
Ihren Arm bieten. Kommen Sie ."

Die beiden gingen plaudernd voraus und Else folgte
ihnen. Sie sprachen von mancherlei gemeinsamen
Berliner Bekannten, die Else fremd waren , Frau von
Bissingen mit ihrer feinen, ungezwungenen, leicht
humoristischenArt , Hubert zerstreut und ohne tiefe Anteil¬
nahme. Else hatte Zeit , ihn, ohne daß er es gewahr
wurde, zu betrachten. Und von neuem erschrak sie über
die Wandlung, die die Jahre an ihm zustande gebracht.
Wie müde seine Haltung , wie erloschen sein Blick und
welch eine dumpfe Verbitterung aus seinen Worten klang,
felbst wenn sie das Nebensächlichste stteiften. Das also
war aus ihm geworden, das . Aus diesem daseins-
frendigen, schaffensfreudigen Manne ein innerlich zer¬
rissenes, lebensmüdes Menschenkind, das sich selbst des
Mitleids für würdig hielt und sich selbst verachtete, weil
es so war . Wenn sie nach Rache lüstern gewesen, wahr¬
lich: sie hätte triumphieren können. Aber wie weit war
sie davon entfernt. Wie eine Schmach vielmehr, wie eine
unauslöschliche Schmach empfand sie's, den Mann heute
so zu sehen, den sie einst geliebt hatte. Sie schämte sich
für ihn, in seiner Seele.

„Und Fräulein Lindberg würde sich auch beteiligen,
nicht wahr ", fragte Hubert eben, sich halb zu ihr um¬
wendend.

„Wir haben gerade einen großen Feldzugsplan ent¬
worfen, liebe Else", erklärte Frau von Bissingen lächelnd.

allen Richtungen Der Windrose, so weit das Auge reicht, sieht
man Kolonnen heranziehen und andere abrücken. Vieh wird
angettieben ; die Korpsfchlächterei ist auch auf dem Hügel.
Die Ebene wandelt sich in Bruchland . Dünne Birken-
stämmchen und üppigere Ulmen wachsen aus schwarzem
Moor , so weit man sehen kann. Die Straße ist breit und
gut . Kein Wunder , sie führt in gerader Linie zum Jagd¬
schloß des Zaren . Und der Wald voraus , der schwarz den
Horizont begrenzt, ist der berühmte Urwald von Äialowiesch.
Wir alle kennen ihn von der Schule her ; - nicht aus der
Erdkunde, wohl aber aus der Naturgeschichte. Denn dort
gibt es bekanntlich die letzten vorsintflutlichen Wisente. Ob
wir eins sehen würden?

Übrigens : Urwald . An tropische Urwälder würde man
dabei wohl nicht denken dürfen. So üppig wie dort ist
die Zeugungsttaft der Natur bei uns nicht. Was man
so Urwald nennt, wird bei uns , im östlichen Europa , im
Grunde nichts sein als ein schlechtgepflegter Wald.

Die Moore heißen hier Bagnos . Nach zwei, drei
Stunden sind wir durch sie hindurch und tteten in den
Wald ein. Immer auf breiter , schöner, trockener Straße,
auf der das Automobil des Zaren und seiner Gäste in be¬
liebiger Fahrt dahinrollen konnte. Wo immer wir in
Rußland gewesen sind: gute Straßen haben wir nur im
Bereich der Jagdschlösser des Zaren gesehen; in der
Reichweite von Spala z. B . oder von Skierniewice, und
jetzt hier. Da aber sind sie tadellos und selbst
der Artillerie und dem jandauernden Kolonnenverkehr ganzer
Armeen gewachsen. Die Begriffsbestimmung des euro¬
päischen Urwalds , wie ich sie mitgebracht, stimmt doch
nicht ganz. Der Wald von Bialowiesch ist einfach ein
riesiger Sumpfwald . Ehedem wird es viele ähnliche ge¬
geben haben, u. a. auch im Germanien des Tacitus.
Anderwärts hat man das Wasser abgeleitet und den Sumpf
ausgettocknet, hier nicht; und der Sumpf verhinderte
schulgerechte Holzwirtschast, ganz abgesehen davon, daß
es an der Möglichkeit des Abtransports geschlagener
Hölzer gefehlt haben wird . Die gleichen Wälder gibt es oft in
Rußland , wenn auch vielleicht nicht von dieser Ausdehnung.
An den andern hat man indessen doch irgendwie herum¬
geknabbert; dieser hier ist in kaiserlichen Besitz geraten,
und da hat man aus der Not eine Tugend gemacht, ihn
sozusagen planmäßig sich selbst überlassen, und ein Jagd¬
schloß chineingebaut, ziemlich in der Mitte des ganzen
Waldreviers , dicht bei dem Orte Bialowiesch, der ihm
seinen Namen gegeben hat.

Die große Schönheit des Parkes sind seine feierlichen,
uralten , dicken, graubemoosten Tannen und Kiefern mit der
edlen Senkung ihres Geästes. Zu Tausenden und aber
Tausenden begleiten sie stundenlang die Sttaße . Dickes
Unterholz darunter . Dann wieder ttitt das eigentliche
Bagno an dm Weg heran und mit ihm niedriges Laub¬
holz. Mitten im Morast , scheinbar unzugänglich, sieht man
Jagdkanzeln . Ein paar Jagdhäuser . Wieviel Mühe mag
der Bau der Sttaße gemacht haben? Alle hundert Meter
läuft ein breiter Abzugsgraben über sie hinweg. Jeden
von ihnen deckt eine massive Brücke mit wuchtigem kunst¬
vollen Gußstahlgeländer . Das Geländer und die sauberen
WerMfeiler ttagen dm kaiserlichen Doppeladler.

Es ist bereits Sonntag Nachmittag, als wir durch
Bialowiesch kommen, Dm Ort haben die Russen,bei ihrem

„Es galt dem Faulhorn oder der Wengernalp , denn Si«
wissen ja, wir Berliner gehen in jedem Sommer aus der
Residenz fort, um uns gegenseitig zu entfliehen, treffen
uns dann immer irgendwo wieder und sind so vergnügt
darüber , als hätten wir uns jahrelang nicht mehr gesehen
und könnten gar nicht voneinander lasten. Also natürlich
alles , was sich nur irgend kennt, muß dabei sein. Und
über Sie Hab ich auch schon bestimmt. So viel arbeiten
laß ich Sie ohnedies nicht wieder in Clärens , Sie sehen
blaß aus , liebes Kind, und heute abend mehr als je. Si«
müssen mir fleißig aus die Berge, aber ohne Skizzenbuch
und Stift ."

Else wurde einer Antwort überhoben, da man ans
Ziel gekommen war , und nickte der Sprecherin nur mit
freundlichem Lächeln zu. Hubert nahm Abschied. Er bol
dabei auch dem Mädchen die Hand und Else versagte ihm
diesmal die ihre nicht. Er drückte sie sekundenlang fest in
der seinigen, dann ging er quer über die abendstille
Straße , auf der nur die Bergführer jetzt in Gruppen
rauchend beieinander saßen und standen, auf den Garten
des „Adlers " zu, um hinter dem schattigen Laubgang des¬
selben zu verschwinden.

Else wollte ins Haus . Sie bewohnte ein bescheidenes
Zimmer im Posthause, das der weiter im Garten zurück-
gelegenen Pension Schönegg, in welcher sie ihre Mahl¬
zeiten einnahm, benachbart lag und hatte sich die kleine
Glasveranda über dem Aufgang dort zum Atelier ein¬
gerichtet. Jetzt verlangte es sie nach Ruhe und Alleinsein,
um der in ihr wild aufgestörten Gedanken Herr werden
zu können, und es grauste ihr davor, unter Menschen zu
sollen. Frau von Bissingen aber hatte ihren Arm in den
Elses gelegt, und sie sanft mit sich ziehend, sagte sie:
„Sie werden mich doch nicht allein lassen. Kind? Zum
Grübeln und Meditieren ist später auch noch Zeit genug,
und manchmal tut es wohl, sich zu zwingen, es hinaus-
zuschiehen. Glauben Sie mir ." _

Fortsetzung folgt.



Abmarsch noch gewissenhaft niedergebranm ; das Jagmww«
unk, den dazu gehörigen Bahnhof haben sie zum Gluck in
Rücksicht auf ihren kaiserlichen Herrn wohlwollend stehen
gelassen. Wir fahren durch das Gatter und treten damit
in das Allerheiligste, den eigentlichen Schloßbezirk ein.
Unsere Erwartungen sind hoch gespannt. ^ „ . . ,

Rechts liegt der Bahnhof . Nanu ? Wenn das Jagd¬
schloß nicht mehr wert istl Zuckerbäckerstil. Weißgestrichene
Holzarchitektur. Ein Gelegenheitsbahnhos für rrgendeuie
Ausstellung oder ein Sängerbnndesfest . Allenfalls für
einen Rennplatz. Nichts Ernsthaftes . Nichts Kaiserliches.

Und das berühmte Jagdschloß ist nicht anders . Da
tritt es aus den Bäumen hervor ! Ein mäßig großer
Ziegelrohbau mit Sandsteinverblendung , ein paar Erkern,
Türmchen, Dachreitern , jedes davon immer schöner als das
andere, trotze Terrasse und ebensolche Freitreppe . Kein
Landsitz. Kein Waldhaus . Schweizer Hotelstil aus den
achtziger Jahren . Eine Protzenbude. Als Besitz etwa
des deutschen Kaisers kaum denkbar. Wir alle hatten dem
Zaren und seinen Architekten mehr zugetraut.

Ringsum Gebäude für Dienerschaft und Gaste. Und
wundervoller Park . Das schönste ist unmittelbar neben
dem Schloß eine Gruppe weitästiger uralter Elchen, die
einen freien Platz umrahmt . Am Rande steht ein Altar

^ Ja ^ Soimtagl ^ Wann werden wir wieder einen zu
Hause feiern ? Werden wir überhaupt wieder einen zu
Hause verbringen dürfen ? Nun es nach dem Westen geht?

.* - -

Der üag eines Kriegsbericbterftattevs.
(Von einem gelegentlichen Mitarbeiter .)

Rokitno -Sümpfe , im April.
Wieder jagen sich die Kiebitze. Daheim werden sie

jetzt die ersten ihrer grünscheckigen Eier schlemmen. Hier
gibt es ihrer in Menge , aber wir haben nichts davon. ,
Wer soll sie suchen? Unsere Leute haben anderes zu tun, !
verstehen sich außerdem auch auf das Geschäft nicht tn
den weiten tückischen Morästen I Und die Eingeborenen?
Erstens sind keine da. Die paar alten Weiber aber, die
trotzdem allenfalls doch noch aufzrltreiben wären, sind aus
das Eiersuchen ebenfalls nicht eingefuchst. Sie wissen gar
nicht, daß man Kiebitzeier essen kann, geschweige denn, daß
sie ein begehrter und gut bezahlter Leckerbissen sind. Nie
ist jemand eingefallen , sie sammeln zu lassen und aufzu-
kaufen, um sie etwa in den groben Städten auf den Markt
zu bringen . Für so etwas ist diese schöne Gegend zu
bahnlos und zu entlegen. Man sieht, im heiligen Rußland
bleiben allerlei Schätze ungehoben.

Gestern war Gefecht. Die Russen haben angegriffen.
Unsere Kflvalleriedivision, die den Abschnitt hält und die
Sumpfübergänge bewacht, hat sie abgeschmiert, wie der
technische Ausdruck lautet . Ich war vorn. Alles in allem
war die Sache nicht sehr erschütternd. Großes Schrapnell¬
tanzen in den Lüften und Granateneinschläge im Morast
mit Aufsprühen gewaltiger schwarzer Schlammfontanen.
Ein ziemlich harmloses Vergnügen , das sich die Russen
leisten. Doch wozu liefert Japan und wozu liefert Amerika
Munition , wenn man sie nicht unter die Leute bringen
soll? Unsere Artillerie hat nur wenig geantwortet . Sie
hält an dem Grundsatz fest, nur auf sichere Ziele zu
schießen. Die stnd hier verdammt schwer auszumachen, und
noch schwerer zu treffen. Ganz vorn lärmt Kleingewehr¬
feuer. Ein paarmal hämnrerii auch unsere Maschinengewehre.
Dann haben die Russen wieder einen ihrer Pulks zum Sturm -
auf der sogenannten Straße Herangetrieben Kein erstklassiges
Kriegsvolk, das uns hier gegenübersteht. Schlecht aus-
gebildete Leute von der neuen Armee; Soldaten wider
Willen . Die Sibirischen waren anders ! Die hier, sollen
durch ihre Masse wirken ; aber sie wissen nicht, wie sie sich
zu verhalten haben. Auch, wer nicht gern Soldat ist, wird,
sofern er nur seine Waffe zu führen weiß, ivenn er erst
ins Feuer kommt, leicht zum gefährlichen Gegner. Denn
dann packt ihn der Mut der Verzweiflung. Aber er muß
immerhin wissen, wie man's macht! Diese Unglücks¬
menschen haben es noch nicht gelernt. Sie werden durch
die Nagaika vorwärts getrieben. Die eigenen Maschinen¬
gewehre bedrohen sie von hinten für den Fall ihres
Weichens. Nun ist es soiveit. Sie sollen sich aus den
Feind stürzen! Doch ivie an ihn herankommen? Da siegt
Stacheldraht . Wie ihn entfernen? Der Angriff stockt.
Die Leute sehen sich nacheinander um, ballen sich unwill¬
kürlich zu Gruppen , bleiben verlegen steheii. Günstigsten¬
falls schieben sie wild , aber ziellos in der Richtung auf
uns darauf los . Da hämmern unsere Maschinengewehre.
Der Eisenhagel streicht sie ab. Schluß . Das lehmgelbe
Elend ! ^ x „ „

Neben uns liegt Korps Y. Dort geht es ernster zu.
Das Korps hält die große Straße , die durch die Sümpfe
führt , und es hat einen ernsthafteren Gegner. Ich habe
die Erlaubnis , mich zu ihm zu begeben. Doch hat die
Sache einen Haken. Ich muß mit einer Kolonne hinüber¬
wandern . Eine andere Beförderungsgelegenheit ist im
Augenblick nicht vorhanden . Ein Feldpostamt zieht um.
Das wird mich mitnehmen.

In der Luftlinie ists nicht viel über eine deutsche Meile
bis an meinen Bestimmungsort . Aber durch die Umwege
hinter der Front , die in diesem wegelosen Lande erforder¬
lich sind, werden mehr als dreißig Kilometer daraus.
Böse Aussichten! Denn es herrscht gewaltiger Verkehr
hinten. Die Straße wird also überfüllt, und es wird
kein Vorwärtskommen sein. Doch was hilst's ? Im Felde
kann man sich's nicht aussuchen: man muß die Feste
feiern, wie sie fallen . Auch als Kriegsberichterstatter.

Um 5 Uhr früh ist das Feldpostamt marschbereit.
Eine Kolonne von etwa 30 Wagen. Nach den niedlichen
grauen Feldpostwägelchen, wie man sie aus der Heimat
kennt, sieht man sich vergeblich um. Die waren wirklich
zu niedlich für russische Wege; sie sind längst dahin oder
als unbrauchbar abgestoßen. An ihre Stelle sind elende
Panjewagen tnü kleinen struppigen Gäulen getreten, die
aber beide mehr aushalten , als man ihnen ansieht. Der
Feldpostmeister und die jüngeren Feldpostsekretäre erscheinen
hoch zu Roß ; neben dem Feldpostmeister läuft der schwarze
zottige Hühnerhund , der ihn seit Reims begleitet. Drei
ältere Sekretäre sitzen in einem vorsintflutlichen feder¬
losen Landauer , der nun auch schon lange mit der
Kolonne herumzieht. Auch der kleine Moritz ist da, — ein
etwa 13 jähriger Judenknabe aus Lowitsch, der sich als
„Kriegsfreiwilliger ^ dem Amt angeschlossen hat, — und die
rriegsgefangenen Rußkis zmn Säckeschleppen, die mit
breitem Grinsen jedem, der eS hören will, versichern, daß
es hier „Serr gutt !" ist. Moritz sieht urdrollig mrs in
feiner Postjacke, die ihm viel zu groß ist, der Mütze, die
ihm auch über die Ohren fällt , und dem pfiffigen Gesucht
darunter . Er wird mit einer Mark und etlichen Zigaretten
rvöcheytlich fürstlich besoldet, ist eine Säule des Betriebs

beim Amte und hofft stark, daß man ihn beim Frieden
mit nach Deutschland nehmen wird . Lesen und Schreiben
kann er allerdings leider nicht . . . Ä „

Ich überzeuge mich, daß meine Ordonnanz meine
Sachen richtig verstaut hat. Richtig, da sind sie! Der
Wäschesack, der Rucksack, der Schlafsack. Auch mein größtes
Heiligtum ist zu meiner Genugtuung da, ein alter , halb¬
kahler Besen, den ich irgendwo aufgetrieben habe. Er tut
ausgezeichnete Dienste beim Säubern des Quartiers und
ich werde sehr um ihn beneidet.

„Marsch!"
Aber das ist leichter gesagt, als getan. Kleine Wagen

mit kleinen, aber zähen Pferden und malerischen Geiells¬
leuten . Endlos ist ihr Zug. Eine Stunde vergeht, ohne daß
wir uns einfädeln können. Dann endlich, endlich kommt
eine Lücke. Aber in demselben Augenblick schiebt sich auf
unserer Seite der Straße eine Munitionskolonne zwischen
uns und jene. Es ist also einstweilen nichts. Wieder
eine endlose Viertelstunde. Dann ist es Gott sei Dank
so weit und wir schwenken ein. Es hat bis morgens ge¬
regnet , ein kalter Wind fegt querfeldein, und die Straße
ist aufgelöst. Alle drei bis fünf Minuten heißt es aus
unbekannter Veranlassung „Halt ? Der Zug stockt; nach
drei , fünf, zehn Minuten rückt er wieder an. Immer im
Schneckentempo. Nein ! Mit der Kolonne fahren ist nichts
für nervöse Leute. Man wird verrückt dabei.

Einmal will der Trainunteroffizier , der den militärischen
Geleitmann der Kolonne abgibt, den Versuch machen,
aus einem Seitenweg die Bagagen zu überholen. Es
ist ein neugefahrener Weg, der auf der Karte fehlt;
vielleicht, daß er uns an die Spitze bringt . Es wird an¬
getrabt . und nun geht es eine Weile ganz gut. Da mundet
unser Weg in den alten zurück. Auf eigene Rechnung emen
neuen nach vorn anzulegen, hindert uns em Graben . Aus
der freien Hälfte der Straße an den andern vorüber
zu segeln, wäre gegen die Marschordnung. Die gehörst
dem Verkehr aus der entgegengesetztenRichtung. Wir
müssen warten , bis diese den Weg, den wir abgetrabt,
im Schritt hinter sich haben. Dann hat sich auch noch
eine Munitionskolonne an sie angehängt. Und dann erst
kommen wir . . . 0 ..,

Nie wieder ! Natürlich nur , wenn es sich oermel-
den läßt . „ . „ . cr»

Nach 4 Uhr Nachmittags treffe ich an meinem Be-
stimmungsort , bei der zweiten Staffel des Hauptquartiers
vom Korps G. ein. Einigermaßen gerädert wie man mir
ohne weiteres glauben wird , und zum Schlafen aufgelegt.
Doch dazu gehört ein Quartier . Und außerdem ist noch
lange, lange nicht Zeit dazu. ^ ^ . .

Ich stelle mich vor und erhalte Quartier angewiesen.
Ein leerer Raum , den ich möblieren muß. Das wichtigste
Möbel , dessen ich bedarf ist der Schreibtisch, der zugleich
als Waschtisch dienen muß. Diesmal schwer zu schaffen;
aber schließlich finden sich zwei Fässer und em paar
Bohlen , die man quer darüber legen kann. Niem köst¬
licher Besen tut in der flinken Hand meines Burschen
seine Schuldigkeit : Stroh wird aufgeschüttet, um mit
als Ruhestatt zu dienen. Gott sei Dank : es ist noch nicht
gebraucht. t ™ rr

Wir packen aus . Vor allen Dmgen das Waschzeug.
Dann den Schreiberkram. Ich mache mich maniersich
und besuche dann die Herren von der Staffel.

Ein Glöcklein ertönt. Es ruft zum „Diner ", d. h. zum
gemeinschaftlichenMittagessen. Es gibt Suppe , Gullasch
und dazu einen Liebesgabensüßwein, der im Sommerso
ausgezeichnet gegen die Fliegen ist. Denn sic stürzen sich
auf die Neigen und liegen dann nach kurzer Zeit vergiftet
auf dem Rücken. „ , ,

Die Glocke hat schon weniger vomehme Tage gesehen,
als jetzt, wo sie zu Hohem berufen ist. Wahrscheinlich war
sie ehedem lediglich die Arbeitsglocke einer Fabrik . Jetzt
hängt sie. als in der ganzen Armee bekanntes besonderes
Wahrzeichen unserer Staffel , vor dem Quartier des Herrn
Oberst lind tut kund, weiin es im „Kasino" etwas zu essen
gibt . „Läute , mein Glöcklein, nur zu!"

Um 8 ' Ai Uhr bin ich von Tisch zuruck. Die Acetylen-
lampe -wird entflammt. Die Karten werden ausgebreitet.
Und nun kann es an die eigentliche Arbeit gehen. Die
Arbeit für die Gazetten daheim. . . .

Dabei bin ich müde zum Umfallen.

1. „Wer Brotgetreide verfüttert, versündigt sich
am Vaterlande !"

2. „Wer über das gesetzlich zulässige Maß hinaus
Hafer, Mengkorn, Mischfrncht, worin sich Hafer
befindet, oder Gerste verfüttert, versündigt sich
am Valerlandel"

Lunte Zeitung.
Tie Weiden Schleswigs . In der letzten Tagung

des Preußischen Abgeordnetenhauses ist auch die große
Bedeutung der schleswigschen Viehweiden zur Sprache ge¬
kommen, wobei von der Staatsregierung alle mögliche
Förderung in der Beschaffung des erforderlichen Mager¬
viehs für dieses Frühjahr in Aussicht gestellt wurde . Auf
den schleswigschen Weiden werden bekanntlich alljährlich
in der Zeit vom 1. Mai bis Ende November 100 000 bis
120 000 Stück Hornvieh ohne irgendwelche Zugabe von
Kraftfutter gemästet und schlachtreif gemacht. Hinzu
kommen noch etwa 20 000 Schafe und Lämmer . Das erste
schlachtreife Vieh gelangt bereits Ende Juni an den hiesigen
Weidefettviel,Märkten zum Verkauf, und dieses Geschäft
setzt sich allwöchentlich bis Ende November fort . Die
Weiden, die im letzten Winter nicht gelitten haben, zeigen
ein sehr gutes Aussehen und können bei günsttger Witte¬
rung schon in diesem Monat einen Teil des Beschlags
aufnehmen, was bei dem herrschenden Futtermangel nicht
zu unterschätzen ist. ^ „ r .

Aus einem Feldpostbrief . „Du hast recht, die
Photographien . die ich geschickt habe, sind etwas undeutlich,
x , oi das . was ich in der Hand habe, ist keine Handgranate,
ti io dn meinst, sondern ein Flascherl Löwenbräubier." —
L . ndsturm . Exzellenz besichtigt in einem nordftanzöflschen
Städtchen die dort in Reserve liegenden Truppen. Beim
Parademarsch kommt am Schluß eine Landsturmkompagnie
nicht gerade glänzend vorbei. „Was stnd denn das für
Leute?" fingt Exzellenz. „Das ist die Landsturmkompagnie",
jagt der Adjutant. „Ha. denn ist jut. ich dachte: Wallfahrer
zähen durch das Tal !" — Quartier . „Spät nachts rücken
nar - wie so oft zu Fuß — in ein schon von anderen
Truppen belegtes Dorf ein. Während ich mir selbst einen
H iorschlupf suche, höre ich im Dunkeln folgendes Zwie«
c „ach meiner Leute: „Hast du a Quartter, Sepp?" „Na.
c or ich habe ein Zeltblatt.' „Na. da bist eh' no guat dran»
ich Hab nur mein' Hosenträger zum zuadecken." (Jugend^

' Ein Friedensschluß am 24 . April . §[tn
jc§ Jahres 1745 wurde zu Füssen am LechW
zwischen dem Kurfürsten Maximilian III von ”
Maria Theresia geschlossen. Dies geschah im
des Gasthauses zur Post, und man versäumte tf
ein Erinnerungszeichen an diesen Tag anzubrm
die Stadt Füssen darstellendes Ölgemälde wurde,
bayrischen und österreichischen Wappen geschnM«
hielt die folgende Inschrift , die uns beweist, daßt
manchmal doch schneller seinen Einzug hält, atz
hoffen wagt:

„Europa singt der Freuden Lied,
as man so bald geglaubet nimmer,
»fchahe doch, es wurde Fried ', J
d zwar anheut in diesem Zimmer. m
er wurde der tapferen Guelphen Han?
t Österreich gesöhnet aus.

i grüne Bay 'rn und dem nichts gleich
>s höchste Haus von Österreich." m

_ Filsum, den 24. Avril 1745.
© Fortfall der Speisewagen in England . ^

Lande der Aushungerungspolitiker die Lebensniittü
sehr knapp geworden sind, ist bekannt. Es muß oBa
recht schlimm stehen, denn soeben haben die 2otT
Northwestern-Eisenbahngesellschaftbeschloffen, vom
an keine Speisewagen mehr mitzuführen. Die
Eisenbahngesellschaffinwerden folgen.

Eine gewiegte Einyamsterm . Zu einer reiche,-
in Lüneburg kommt der Briefträger , sie fragt ihn. »
Briefmarken bei sich habe. Als die Frage bejM«
kauft sie ihm den ganzen Vorrat ab und bittet ffi
möchte doch am nächsten Tage noch für mehrere
niitbringen . Auf die erstaunte Frage , was sie fcm,
so vielen Briefmarken anfangen wolle, erwidett i i
daß sie gelesen habe, auch die Briefmarken würben
nächst teurer werden und da wolle sie sich vorhin
einen ordentlichen Posten einkaufen. (!)

Eine lustige Verspottung der französische«
leistet sich das Blatt „Bataille ", dem die hauptsäck
gegen England gerichteten Beschwerden unterdrücktn.
„Bataille " sagt, sie habe reumütig erkannt̂ daß die;
nicht etwa mißliebige Wahrherten unterdrücke, fo-‘
Journalisten und Leser vor Jrrtümern schütze. L,
rufe deshalb ihre früheren Angaben und stellee« ,
fest: 1. Die Einrichtung des Zwangsdienstes M.
keine Hindernisse in England . 2. Alle Franzos« tzj
das Selbstbestimmungsrecht und werden zum
berufen, wenn es ihnen zusagt. 3. Das deutscheH« I
kein Zeichen von Lebenskraft mehr. 4. Die EiM
werden nicht im höheren Maße als die Franzos«j
Nutzen vom Siege der Verbündeten haben.
JNeueftee aus den Witzblättern.

Der Egoist . Kartenspieler: „Soll ich nunM
zwei Mark, die ich gewonnen, eine Kalbshaxe essen, -i
ich die Kinder morgen mal in den Zirkus schicken?
einigem Nachdenken): Na. wer weiß, wie sich dies
wieder aufführen? . . . Und ich meine, solche Vergaß
paffen überhaupt nicht in die jetzige ernste Zell. . .4
Kalbshaxe. Rest!" — Kindermund . Hans (zu *
besten Vater sich auf dem östlichen Kriegsschauplatz
„Hast du nicht recht Angst um deinen Papa ?!'
„Oh nein ! Die Russen werden sich hüten, mein«
etwas zu tun — der ist Staatsanwalt ." — HM
Anklagerede . „Und so bitte ich denn, gegen
wissenlosen Heiratsschwindler, der nicht weniger wie!
Herzen im Gesamtbeträge von über 4000 Mark~
hat , die strengste Strafe des Gesetzes in Anwe
bringen!" (Fliegenbei

In der Fischhandlung . „Ich möchte!
Hering." „Wie soll er sein?" Wenn's ohne
geht, einen milchernen." — Zeitgemäß . Bauer(zur2
„I denk, du bist auf's Feld nausgangen in die Äffi
und dabei liegst no in die Klapp?" Magd: Mtz
i bin so krank heut' I" Bauer : „Was fehlt dir 6ä|
Magd : „Bauchweh Hab' i." Bauer : „Ei. was, »U
Raus ! Felddienstfähigl!" — Im Unterstand .SÄ)
ick mutz dir sagen, det Deckblatt von den Pieiatz, WA
jeschenkt hast, is nich besonders." „Det soll
zigarren porkommen." „Und die Einlage ts «■!
besonders." „Hab' ich ooch jefunden."
is dran janz ausgezeichnet, eene wahre EramcmnL
Wat denn?" „De Nebenlustl" (Lustige-»

' — — .m

fiomsn-rottsetzung von derI
Else soh sie üb r aichl an.
„Wfi vnstehkn Sie dar ?"

„Nun, K nd," mar die Antwort, und Freu vo»
fätitt langsam, auf den Arm ihrer BegleiteBH
den Gartenweg zu dem freundlichen, von wa
fponneven Schweizerhause empor, das sich9e8e“ ‘
hinter Baumwipfeln versteckt hielt. „Sw wnow
heutige Begebung zu mancherlei Erinnerung
geführt worden sein, und man sieht es wnen p
Dinge in Ihnen geweckt, Vorstellungen
gemacht wurden die Sie für eine lange We
hatten , vielleicht für immer begraben
einen Menschen so lieb hat, w.ie ich Sw, ^ ^ j
darüber nicht wohl täuschen. — Still,
keinerlei Einwendung , nicht einmal eine All
ich. Dessen bedarfs nicht zwischen uns bewewL»
Eine sagen Sie mir : Sie fanden Hubert J
Rom sehr verändert , nicht wahr ?"

Eise hatte der Sprecherin bei ihren E «
warm die Hand gedrückt. Jetzt erwiderte i« M
traurig verändert , recht traurig ."

Frau von Bissingen nickte. „Es ist el2 ‘’yj
ben prächtigen Menschen", sagte sie erm, »
täuscht er nicht, wie die meisten andern,
hoffnungsvolles Leben nutzlos und zwecklos'' [i(
zehren zu sehen, ohne helfen zu können, ö»1 -
Niederdrückendes. Ich glaube nicht, daß
Schuld ist, aber doch hat sein Los etwas * JJH
erschüttert . . . Nun. wir reden schon now eZM
Jetzt lasten Sie uns hineingehen. Accm.
Tische, und Baron Ungern hat uns langê ^
tür gesehen, — er rupft sich vor Ungedwô g
Schnurrbärtchen ganz und gar aus , wenn

8 9 Hubert Sandow hatte währenddeffâ ^
Schattengänge des Adler-Gartens durwi^ A
sein Schritt einsam auf dem Wegsies
hatte längst zur Abendtafel geläutet, und
ruhelosen Umberwandern bis an das

1



Gasthofs gelangte , scholl durch die offenen Fenster
^ - "äroßen, ebenerdigen Speisesaales , der hell erleuchtet
^ ^ Stimmengewirr , Tellerklappern und Gläserklingen
? Ihn aber gelüstete es nicht , sich unter die
f Sen da drinnen zu mischen und an der Seite seines
Wes seinen Platz einzunehmen , die jetzt — er wußte
a « sah es vor sich, — in Dinertoilette , mit vor-
.»-cktem Rosenstrauß , schön, verführerisch , strahlend

fon Kreise ihrer Verehrer saß und plauderte und
und mit ihren Augen ein gefährliches Spiel trieb

jhn weder vermißte , noch seiner überhaupt gedachte,
wenig , wie er sie entbehrte . Nein , wahrlich , es ge¬

kästste ihn nicht danach . Mit einem heiseren bitteren
«uffachen wandte er sich und trat bis an den Rand des
«inrtenplateaus vor , wo sich der abdachende Gang zum
rd hinuntersenkte. Dort warf er sich hinter der dunkeln
Südwand auf einen Sessel und starrte , das Haupt in
keiLe Hände stützend, vor sich hin.

Es war ganz dunkel geworden . Sternendurchblitzte
Nacht lag über den Felsriesen , deren gewaltige Umrisse
{U klar in die Blaue hmeinzeichneten , und näher gerückt
erfcbienen, während der ewige Schnee ihrer Firne geister¬
haft herüberschimmerte. Hier und da blitzte ein Licht aus
Sen Almhäusern und höher aus den einsamen Klubhütten
am Rande der Gletscher . Die tiefe Stille des nächtigen
Lochlandes wurde durch nichts unterbrochen, als durch
Sas unablässige Rauschen der Wasser , die drunten die
Latschine in brausendem Ungestüm talab trieb. Sonst
kein flaut in der Runde ; der einsame Mann im Sessel
hätte wähnen können , daß er weltfern und Menschen-
verlaffen sei, wie in der Einöde . Und fünfzig Schritte
entfernt von seinem Platze lärmte , lachte , tollte das Leben,
das wahnwitzige, das häßliche , das verlogene Leben . Und
Hubert Sandow lachte noch einmal vor sich hin , noch
bitterer als vorher.

Also nun war sie da . Er hatte es sich manches Mal
gesagt, daß es eines Tages so sein würde , aber nun es
wirklich gekommen war . war er so unvorbereitet , so
fassungslos , als hätte er es niemals für möglich gehalten.
Und wenn er sich fragte , was nun werden sollte , wußte
er keine Antwort . Und doch hatte sie selbst ihm diese
Antwort bereits gegeben , durch ihr Wesen , durch ihre
Haltung , durch ihre Worte.

Stimmen klangen auf und Hubert schrak aus seinem
Sinnen empor . Helle Gewänder schimmerten durch die
Laubgänge des Gartens , man hörte munteres Lachen , die
froh erregte Stimmung nach einer langen Mahlzeit gab
sich zwischen Zigarren und schwarzem Kaffee in den
Lauben und Veranden vor dem Gasthofe kund . Da stand
er auf und schritt dem Hause zu. Wie ein Trunkener
schwankte er im Gehen , der Kopf war ihm schwer und
alle seine Sinne wirbelten durcheinander . Wie seine
Schläfen brannten und hämmerten . Und damit nun zur
Ruhe gehen sollen . Ruhe . Vielleicht war sie ihm bis
heute zuteil geworden , und er hatte es nur nicht gewußt,
ihren Segen nur nicht empfunden — die Ruhe des
Friedhofs : denn alles war in ihm erloschen gewesen und
tot und begraben . Und heute war es aufgewacht
Und nun konnte es nicht mehr zur Ruhe kommen .'
nun wußte er, daß es keine echte wahre Ruhe ge¬
wesen war , nur ein dumpfes Hindämmern , nur
ein künstlicher, narkotischer Schlaf . Nach einem Dutzend
Schritten stieß er auf ein lustwandelndes Paar . Es war
Ada an der Seite des Legationsrats von Heding . Mehrere
andere Paare folgten ihnen , aber sie waren diesen doch
west genug voraus , um ein Gespräch führen zu können,
da« außer ihnen .sonst keiner zu hören vermochte . Und
aus diesem Gespräch schlugen an Huberts Ohr die ab¬
gerissenen Worte : „Man muß eben Erbarmen mit ihm
Ne » - Der Legationsrat hatte sie mit seinem kühlen,
scharfen Stimmenklang gesprochen und Hubert konnte nicht

"’S? &te galten,  wovon die beiden überhaupt
redeten. Dennoch bezog er sie ohne weiteres auf sich. Er
war gerade in der Stimmung dazu . Erbarmen , Mitleid.

war es, das warfen sie ihm ' zu, wie dem Bettler
die Brocken, die von ihrer Tafel abfielen.
rix JnL lhni förmlich am Halse , wie ein körper-
!£ , Erstickungsgefühl , wenn er daran dachte . Aber sie
AZe » erfahre ", daß er ihres gnädigen Mitgefühls
lernen »Ee- Üe sollten ihn von einer Seite kennen
ÄS ilÄJÄ “.""
■ Ada rief ibn an.
L du denn wieder bei Tische gefehlt?'
aik ^ äU  Een . Ich gehe jetzt gerade'

M " « Nü Miß S " •“ Da m  dich In I«

m * Zen Ümmma me  eitte ^icht ironische Färbung

fall . /dst du morgen also oder nicht ?" fragte Ada ein.
k »Warum ?"

Füi - r" ießest uns heute nachmittag , um mit dem
k .^ a n - ^ s Wetters Rücksprache zu nehmen ."

Riai - ' m? § a. Ich gehe, das heißt , ich weiß noch
Um fragst du eigentlich?"

feen eÄ 8tA tten ' salls du gehst, mit Leinen Nägel.
Haus ' ist ^ sanfter aufzutreten , als gewöhnlich . Das
Cache, § olz, und es ist nicht jedermanns
Heine wuchtig ^ 1, , und vier Uhr Morgens durch
werden 3en  Schritte aus dem Schlafe gerissen zu

P? ’̂ eigwem6 deine Zurechtweisung . Erfolgte
kur andere?« m ^uteresse oder aus liebevoller Fürsorge

. ' Unzweif^̂ für die Sache selbst gleich, scheint mir ."
°t>er anderer AA ?" * bu  tonst noch Wünsche ähnlicher

& ^ rtrauEsuck . kein leisester An ^ ug von Wärm«
W drüben M st m dieser Verabschiedung weder hüben

nander. Und siii AE ^ mde Menschen gingen sie aus.
Mander hin. fremde Menschen lebten sie neben-
Minder da zu s-m°^ en, ohne sich zu verstehen , ohne für-

em̂ teit. Sie '? ' ^ dne das Bewußtsein ihrer Zusammen-
r, *3 ? Mehr de» ^ nach dem ersten Ehejahr nicht

.dahin das alles zu ändern , den
er hätt / .dabt . ohne auch die Kraft zu besitzen,

tori nur wie umgesetzt werden können.
Leben̂ enschen di- ^ ^ ^ bmde lebten sie, vielmehr wie
*WfL äu verbittern + JP  lauernder Gegnerschaft das

dem ^ n, wo es nur irgend angeht,
Äüand nu? iL ^bhen wo es die gute Sitte und

bivt̂ 'e Kell ner T 4 . gestatten.
^ ^ Jt ^ Hemdärmeln beim Aufräumen

- .« aale , hantierten , unterhielten sich mit-

einander , Manchmal orang ihr Lachen dükch dle offen-
stehenden Fenster auf die Terrasse hinaus . „Heute hat sie
doch wieder mal famos ausgesehen ", sagte der eine mit
stark sächsischem Akzent.

»Na , das finden andere Leute auch ", lachte ein zweiter.
„In die verliebe dich man besser nicht, Georg , da ist dir
Konkurrenz zu groß ."

Der Sprecher brach mitten in seinem Satze ab.
draußen vor dem Fenster war ein Tisch mit Gewalt
zuruckgestoßen worden , so daß Flasche und Gläser klirrten

Hubert betrat von der Seite her das Haus und wollte
die Treppe hinauf ,n sem Haus . Er hatte für heute
genug gesehen und gehört , eine unsägliche Müdigkeit , ein
bitterer Widerwille war ,n ihm , legte sich ihm . wie ein
ekler Geschmack, auf die Zunge , lähmte seine Glieder,
druckte auf sein Hirn wie mit Zentnerlasten . Auf den
untersten Stufen begegnete er einem weiblichen Wesen
das hinabwollte . Als er ihr auswich , erkannte er fie erst
m der dämmerigen Beleuchtung . Es war Fräulein Gotte,
die „Bonne seines Sohnes , ein junges , schüchternes , immer
verängstigtes , aber treues und aufopferungsvolles 'Geschöpf.
dem er voll vertraute . „Suchen Sie jemand ?" fragteHubert.

„Ich wollte zur gnädigen Frau ", sagte Fräulein Gotte
mit ihrer fadendunnen Stimme , die jedesmal den Eindruck
erregte , als habe sie vor Entsetzen allen Metallklang ver-loren.

„Warum ? Was gibt 's ? »
„Ich wollte nur melden , daß Hellmuth eingeschlafen ist

und mir letzt ganz ruhig und kühl zu sein scheint"
- , "Das wird die gnädige Frau wohl kaum interessieren . "
Hubert hatte es mit einem bitteren Auflachen heraus-
gestoßen. um freilich im nächsten Augenblick schon wieder
zu bereuen , daß er sich diese Blöße gegeben . Es war
EeZM . ^ Uie Uberzeugung . die er ausgesprochen , aber
er hatte sie mcht , etzt und hier aussprechen dürfen

er hastig hinterdrein , "und
bfickte beschämt an ihr vorüber , „sie wird noch im Garten

Und dann stieg er rasch an dem Mädchen vorüber die
Stufen empor . Leise ostnete er oben die nur angelehnte
Dur , die ,n das Zimmer führte , welches Fräulein Gotte
mit dem Kmde teilte . Bei dem matten Schein einer
Nachtlampe lag der Knabe in den Kissen. Hubert schlich
auf den Zehen naher heran und betrachtete seine blassen
zarten , ideal schönen Züge , um die das blonde Lockenhaar
^ }fA e,iei 3itn ,9ern  geschmiegt hatte . Die schmächtige
Brust hob sich unter regelmäßigen Atemzügen , die halb¬
geöffneten Lippen schienen im Traum vor sich hinzuflüstern
und manchmal bewegte er die kleine Hand , deren blaues
Geäder man durch die feine Haut gewahren konnte.

Hubert suhlte sich im Anschauen von einer seltsamen
Rührung ubermannt . Es war ihm , als müsse er jetzt an
diesem Bette mederkmen und seinem schlummernden Knaben
dort ein schweres Unrecht abbitten , das er eben in seinen
garenden Gedanken an ihm begangen hatte . Wo war
für ihn em Platz gewesen, bei dem, was er gedacht und ge-
plant , was plötzlich als ein Unvermeidliches , Notwendiges
vor ihm gestanden hatte in seiner ganzen unerbittlichen
Harte und Grausamkeit ? Seinen Knaben hatte er ver-
-Ä -n gchM Und Im Angesicht I- lL
wehevoll m ihm auf : „Nein , nein . Es kann nicht werden,
wie du gewollt , es darf nicht so werden ." Und Hubert
legte die Hand vor die Augen , wie um das Licht ab -m-
wehren , das zu grell , zu blendend in sie hineingedrungen
war . Und so tappte er sich leise aus dem Zimmer wieder

ta,tte

, , j
Der Baron Boris Ungern hatte gestern in der Be-

gleitung Frau von Bissmgens das Atelier Else LindSergs
besucht und dort ein so reges Interesse für die Farbm-
skizzen der Künstlerin und das angefangene Bild an den
Tag gelegt , daß er sich beim Abschied die Erlaubnis aus«
gebeten , andern Tags wiederkommen zu dürfen . Und Else
batte sie gewahrt . So kam er heute abermals , allein unö
schon zu ziemlich früher Stunde . Else faß freilich derer»
lange vor der Staffelet und hatte ihr Bild wesentlich ge¬
fördert . Sie malte ein Blumenstück . Der mit künstlerisch^
eigenartigem Geschmack arrangierte StrauWvon AlpeM
blumen stand in  einer mächtigen Vase ofm weiße
Tannentisch vor ihr , während ihre Finger den Pins
sorglich führten.

Der junge Baron , der mit dem Hut in der Hand
kleine Stiege von der Straße heraufgekommen war , ffa»,
nach der ersten Begrüßung und ehe er sich auf dem scknnal«
Holzbankchen niederlies ., wo er still verharren wollte m
Else nicht zu stören , in aufrichtiger Bewunderung vor de
Leinwand . Wie glatt und zierlich diesem Mädchen doc
alles von der ^ aiw ging . Wie lebenswahr diese g -oßet
gelben Ranunkeln , die sie sich gestern neben dem oberem
Gletscher auf der Halde gepflückt, an ihren langen Suete«
über den weißen Sternen der Gletscherblumen , den blaue«
Enzianblüten und den Rispen der schlanken Gräfe,schwankten . ,
cm„sS§deckte zweifellos etwas von Genialität in diese»
Mädchen , das so überaus bescheiden auftrat und so übe « »
aus anspruchslos aussah und das doch ihm , dem Baro«
Ungern , der so gar nichts Geniales in sich spürte , gleich
vom ersten Augenblick an emen Eindruck gemacht hattL
wie nie ein weibliches Wesen vorher , einen Eindruck , der
N in iur ihn selbst unbegreiflich kurzer Zeit zur»
wärmsten Interesse zu steigern begann . Ja , während etz
da so stand und ihr über die Schulter fort auf das Bild
sah und das braune Haar der Malenden unter ff- ne»
Atemzügen leise wehte , sagte er sich, daß er sie l tS
liebe, seit der ersten Stunde liebe , wo der gnädige all
sie ihm an der kleinen Mittagstafel der PensionSckoucqa
gerade gegenüber gesetzt hatte und daß er keineswegs eine,
dummen oder leichtfertigen Streich begehen würden wen,
er ihr das sagte , in dieser Minute sagte , und ihr einer,
ganz regelrechten Herratsantrag hinterher machte : den«
er dürfe das mit gutem Gewissen und es sei im Grund«
eine alberne Ziererei , es noch länger hinauszuzögern . .

Das Schlimme war nur , daß er sich über die Em «.
findungen des Mädchens selbst für ihn durchaus noch im
unklaren befand , und es deshalb wohl besser war ih,
noch einige Zeit zu lassen und sie noch einige Zeit hindurch
zu beobachten . Es wäre ihr fetzt vermutlich doch etivag
überraschend gekommen , wenn er sie gefragt hätte , ob
vielleicht Frau Baronm Ungern werden wolle.

Fortsetzung folgt.

Lokales.
* Hausschlachtungen . Es handelt sich bei der von

den höheren Behörden getroffenen Maßnahme , wie au « ihrer
Begrenzung zunächst bis zum 1. Juli d. I . hervorgeht , nur
um eine vorübergehende , die ihre Begründung darin findet,
daß erfahrungsgemäß die Hausschlachtungen hauptsächlich in
den jetzt bereits verfloffenen Wintermonaten stattfanden und
durch diese Schlachtungen in der Regel fast der gesamte
Fleikchbedarf der Schlachtenden für die Sommermonate ein-
gedeckt wird und daß ferner eine Anrechnung der HauSschlach-
tungen auf das dem Kommunalverbande zustehende Koniin-
gent an Schlachtfleisch statlfinden muß . Er ist keinesfalls
beabsichtigt, die an sich zweckmäßige Form » der Fleischselbst.
Versorgung durch Hausschlachtungen für den nächsten Winter
zu unterbinden . Vielmehr soll jeder , der sich den Sommer
über ein oder mehrere Schweine für seinen eigenen Wirt-
schafisbedarf heranmästet , schon jetzt die voll« Gewißheit haben,
daß ihm nach dem 1. Oktober d. I . keinesfalls die Mög¬
lichkeit beschränkt werden wird , sie für seinen WirtschaftSbe-
darf einzuschlachten.

* Rheinschiffahrt . Der Fahrplan der Köln -Düssel-
dorfer Gesellschaft verzeichnet bis zum 19 . Mai einschl. für
unsere Landebrücke folgende Fahrzeiten : Rheinaufwärts:

Wöc toormittafl » unb 3 Uhr nachmittags . RhiinabwartS:
*.15 Uhr und 5 .o5 Uhr nachmittags.

* Styavffäiefan.  Die hiesigen Feldbesitzer, die im
, Schlierbachtale begütert sind, machen wir darauf aufmerksam,

daß aus den Schießständen dortselbst bis auf weiteres jeden
Montag , Dienstag , Donnerstag und Freitag scharf geschaffenwird.

i * . ^ ev fünfzigste Kommunallandtag tritt am
1. Mai im Landeshaus zn Wiesbaden zusammen und wird
voraussichtlich drei öffentliche Sitzungen abhalten . Unter
den Vorlagen steht an erster Stelle die über die Errichtung
einer naffauischen Kriegshilfskaffe , die vom LandeSousschuß
beantragt wird . Wie aus der Begründung der Vorlage
hervorgeht , bezweckt die Errichtung dieser Kriegsvilfskasse,
den Kriegsteilnehmern oder deren Angehörigen aua dem selbst-
ständigen Mittelstände , insbesondere Handwerkern , kleinen
Gewerbetreibenden und Landwirten , aber auch den Zu .e-
hörigen der freien Berufe , soweit sie durch den Krieg in
Bedrängnis geraten sind und zur Erhaltung und Wieder-
Herstellung ihrer wirtschaftlichen Selbständigkeit Kredit ibe-
dürfen , solchen aber anderswo zu annehmbaren Bedingungen
nicht finden können, den erforderlichen Kredit aus öffentlichen
Mitteln zur Verfügung zu stellen.
. * Tee -Grsatz . Junge Brombeer , und Erd¬
beerblatter geben allein oder gemischt einen guten , wohl be-
kommlichen Tee . Man soll möglichst viel davon suchen und

® e^ mö(iE ist besonders gut , wenn dis jungen
Blatter nicht in glühender Sonnenhitze , sondern im Schatten
getrocknet werden . Auch die jungen Blätter der Sauerkirsche
können getrocknet mit Erdbeer - und Brombeerblättern ver.
mischt zum Tee benutzt werden , desgleichen die klein ge¬
schnittenen Stiele der Sauerkirsche . Daß Lindenblüten zum
Te , gesammelt werden , ist bekannt . Doch sind hier die
Bäum , der sogenannten Winterlinde vorzuziehen, da sie im

Aroma ergeben. Die Blätter d.r
Winterlinde sind etwas dunkler und breiter als die der
Sommerlinde , die Blüten kommen etwa vierzehn Tage später
rum Ausbrechen, wenn die Sommerlinde bereits in voller
Blüte steht. In Wald und Feld zu sammeln sind ferner¬
hin : Stiefmütterchen , Kamillen , Taubnesseln , Wegetritt
Schafgarbe , Salbei , Tausendgüldenkraut , Wacholder , Wermut

Lungenkraut , Rosmarin , Slatnkümmel . Dorn -'
schleeblüten, Fenchel, Waldmeister und Huflattich . Huflattich,
Spitzwegerich und Lungenkraut , vermischt oder je allein ge-
runken, sind ein gutes Mittel bei Verschleimungen , Brust-

schmerzen und Lungenleiden . Salbei ist sehr heilend bei
Hals , und Rachenentzündungen . Taubneffelblüten wirken
lindernd bei Unterleibsbefchwerden . Waldmeister gibt dem
Te , von Crdbeer - und Brombeerblättern ein erfrischeades
Aroma . Fein gemahlene Fenchelkörner werden fünf Minuten
gekocht und sind bei Blähungen anzuw enden.

Weilcrausficbten.
Eigener Wetterdienst.

Wärmer , trocken, dann Wolkenbildung , etwas
Gewitterneigung.

Mekannlmachuna.
m ° aprl1 1916  ist eine Bekanntmachung betreffend
Bestandserhebung von Reißmafchinen .erlaffen worden.

® er  der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.
_ Stellv . Generalkommando 18 , Armeekorps.

kingefsnckt.
Ohne Verantwortung der Redaktion.

U cr $ur<& b.fl8 itn ßLaufembeS  ersten Osterfeiertages tinsetzende
bessere Wetter war der Verkehr an den beiden Feiertagen ein
so starker, wie kaum zu Friedenszeiten . Der Andrang zu den
Abendzügen war auch dem entsprechend, besonders zu dem
8 Uhr -Zug in Richtung Oberlahnstcin.

Das Gedränge in dem Schaltervorraum , in dem Durch-
gang zur Sperre und in der Sperre selbst war lebensgcsähr-
sich. Es ,st nicht zu begreifen, warum die Eisenbahnoer-
waltung sich nicht dazu verstehen will, eine Befferung der
baulichen Anlagen des hiesigen Bahnhofs e «treten zu lassen.
Diese mißlichen Verhältnisse find geeignet, unseren Fremden-
verkehr zu beeinträchtigen , denn mancher läßt sich nur allzu
leicht bestimmen. Orte , wo ihm bei der Heimfahrt solche Un¬
annehmlichkeiten begegnen, zu meiden.

Hoffentlich sieht sich die Eisenbahnverwaltung veranlaßt
trotz des Krieges , der dem hiesigen Verkehr , soweit wir ihn
beurteilen können, wenig Abbruch getan hat , die dringend
nötigen baulichen Erweiterungen des Schaltervorranmes usw.
recht bald eintreten zu lassen und wartet nicht, bis irgend
welche Unfälle entstanden sind. Z.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Eine Wiese und
ein Feld mit Klee

Izu pachten(nfudbt
Lorenz Hammer.

Erhebung der Vorräte an Kartoffeln sowie
an Kartoffeltrocknungserzeugnissen.

Wer bti Beginn des 26. d. M. Kartoffeln oder Kartoffl
trocknungSerzeugniffe in Gewahrsam hat, ^
ans dem vorgeschriebenenVordruck bis spatesten« v. JK
btm Bürgermeisteramt Zimmer 2 anzuzeigen.

Diese Vordrucke werden allen HauShal ungen zugeM
und sind vom 27. April ab ausgesüllt zur Abholung berert

Wer keinen Vordruck erhalten hat. oder westen Vordruck

SÄ G°?dstrasê bî ^? z!hnL °nd' M°rk bestraft, auch
können Vorräte, di- bei der Bestandsau nähme v ffchwiegen
worden sind, für dem Staate versallen erklärt w« dcn.

Braubach, 19. April 1916 Die P olizewerwaliung^

§nlcheiko»iK

l Zierschürzen
l in großer, stö . er Auswahl.
Holländer und Wien» Muster
als Neuheit.

Md . Weichaus.

Sämtliche
Kekd̂ und

— Marke Stern mit Biene
gegen Husten und Heise,keit.
von Kindern gern genommen,

JeanLngel.

TaschtuloWt»
und HMckn

von längster Brenndauer
empfiehlt

Ga . Phil . Llos.

MtlerüerS'
Bonekamp

in Feldpsstpackung
Iempfiehlt

Lmil Lschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner

Kgviensämeveien
finb in garantiert keimfähiger Qualität eing troffen.

Es empfieblt sich, da auch dann groß« Kaapph
!seinenB-dars zeitig zu decken.

SBl.

Schiivzeu
M.» . . . ft

Gefundene Gegenstände.
2 Portemonnaie» (eins mit Inhalt und ein» leer).
Rechte an vorbezeichnete Gegenstände sind utneroa

3 Monaten auf dem Polizeibüro dahier geltend zu mochm.
Braubach. 25. April 1916. Die Polrzeiverwaltung.—

Reizenoe Neuheiten zur

Dmkiischtitldkkkl
ttnöpse , Besätze,

Garnituren
[neu einactrvff.m zu äußerst
billigen P eiftn.

iNescbw. Schumacher.

Trocksnmilcli1
_ reine  Vollrahm Milch —

Paket 30 Pfg.
I N ), Engel.

für Damen, Mädchen und Kinder, sowie

flauen <rvbeitrs <chüvzc
ist reicher Auswahl und gediegenen Stoffen sind eingetroj,Und. Neutiaxs.

Äriilelbeer-Hein

KkMuclj-GkliilS
in weiß und bunt, nur solide
Ware in großer Auswahl bei
Geschw . Lchninachsr.

Enslins
Roman- und

Novellenschatz
pro Band nur 20 Pfg-

in großer Auswahl vorrätig
N. Eemb.

>Mm Kr
Prtma

)nfera
Zeileo
rrekla

Mr.

eingrtroffen Julius Rüpin,
l

Zitronen

Salz - und Gsstg-Gurken
iSchtMkftKchürzen
für Damen und Kinder in

— von anaenehm aromatischen Fruchtgeichmack
ärztlich empfohlen für Blutarnre u. Magenleidende

Panama, Lüster und L-Mm
,n großer Auswahl eingetroffen

Rud . Neuhaus.

jApfelsinen und
>a °°" " t?l _ I awnftwL

Nähma §chinei

Von
Kanz

Mein g-oß-s Li .er >nI JJICAI  U Utf» -o «k

' Pf r  so W . - Pteifen & Mutzen7 “ gi,i nit-sp» Sor en
empfiehlt

% irilttbitch

jeder Art. nebst vielen Sor en
Tabake bringe in empfehlende
Erinnerung

Rud . Neuhaus.

Neu eingetroffen!
Barchent , Hederleinen
und prima Bettfedern

1 in guter Ware bei billigsten
Preisen.

Geschw. Schumacher

- nur erste Fabrikate — zu billigsten Preise«.
Bevor Sie eine Maschine kaufen, bilte ich um Ihren i.

Besuch, damit ich Sie von der Kitt« und Brauchbar"'!!
!zeugen kann. , . , ,
(angjähr . Garantie . Aostenloses internClos.

Feldpostkarten
und Umschläge für

Feldpostbriefe
sind zu haben bei

Ji . £ emb.

Außbodenöl-
Ersah

— per LNer 50 Psg.
Iofferiert
1 <£. Lschenbrenner.

Frieda Lschenbrenner

„Solarine"
>'Putz-Creiue
putz! alle Metalle verblüffen
und gib schönsten und an-

.dauernden Hochglanz ohne Mühe
sowie auch

Zum gellruatifpinicrtn von
Hamen - und
üimlerliütei

empsehlem-in großes Lager in

Hutblumen und Ranken

der überi
S-ttv - »
iTl
Frage zur
Btt bahin
krieg neber
seine Kreis
ihm ergrif!
ahne Zwei
zu den Gö;
gegeneinan
haben?

Wesho
entfesselt h,
der sichn
Deutschlani
es von sei

r den re
csich bet
den, da

..iste in
l weit hn

.als, wied
Beine gebrr
'Äe, ist ni
i Paris zr

Maizena

zu ganz oußergewöhuliö billigen Preiien.
Rud Bleuhau!

dem

und
und

Dfenpolitur, dar beste deutsches
IErzeugnis neu ongekommen.

K «. " "

Honürw -ltion-
LouMMion ^ Liten

lgstms,

Gustin
Empfehle mein Lager in

Oefen, Herde, Kohtenfüller, Ofenschirme, sKohlenkästen
Herd- und Ofenleisten. Ofenvorsetzer, Verdampffchaten,
Kohlenschaufeln, Stocheisen, Würmestaschen mit Bleidrchtung

nie undicht werdend ufw- — —— — _
zu den billigsten Preise,?.

Julius Aüpmg. | 2lpf <dmcin

feinster Spe ft- und Lock'mhi
(brotkartensrei)

immer nocĥvorrätig
Ir an Lngel.

GkhlIltstWSllüklkll
— auch patriotische—

sind neu eingetroffen-A. Cetnb.

in reicher Auswahl bei

es an
«einen, da
Weressm
Ntes Rech
der Unioni
Presse der(
"wen Bund

AjMtttey

I mm

ILoiubJML ob'öd,
■ ■ mig von

r, etwa
-.1 den
Gefahr
blutiger

an die m
dem Abbrui

Wasctaascira

per Liter 30 Psg.,
empfieblt

L . Lschenbrenner.
«rieda Lschenbrenner.

in Feldpostpockuvg in allen
Preislagen.

I e a n Engel.

lalle  Sorten , Heils Wa-chmafchme, Johns VollLamp'-
und Wel'.wundermaschinrn zu billigsten PreNen I durch manch6a . Philipe» Clo*! ?** ®Clo»

iflsiff * ®8Ä|

in vorzüglichen Qualitäten und jeder Preislaĝ ewpfiehtt^

Alle Sorten
Bürstenwaren

Aufnehmer
Piasavahesen

neu linaekomm-n bei
Ga. pbil. Clss.

8amen-Verkauk88te>Ie

.bleiben,
findet
.Englai

'Menschliiei si

j sind wieder zu laben beiA . Leinb.

Empfehle mein

gvsszes Lager
E in -

Jeldpost-
Gouda-Käse
— 1 Pfund schwer—

Iempfiehlt
Jean Engel.

i>i chtuS
ßjißklcisk»!

Plättersen unv alle
Sorten Bügeleisen
hält stets aus Lager
Gg.Phil.Clos

Aufnehmer, Schrupper. Wasch- und Abseifbiirsten.
Kehrbesen, Handfeger, Bierglasbürsten, ^ entrangen-,
Flaschen-, Spülbürsten, Kleider Wichs-, Lchmntz- und

Anschmier bürsten, Federwedcl Ausklopfer nsw.,
ferner:

Herd- und Messerputzschmiergel Glaspapier, Flintstein-
papier, Schmiergelleinen, Storkad zum Nermgen der
Herdplatte, Geolin, imprägnierte Putztucher, Lpnltucher

usw.
zu den billigsten Preisen.Julius Rüping.

SMkltrtcu

Niederlage der WestdeutscheB
Samenbau - und Grosshandlfl^

J . Essers , Düsseldorf
swpfi'hlt ihr großkS. reich sortierte» - ag

allen »F

keil!', kernnse- und
Blumen-Samen

in bister unb keimfähigster Ware.
Um geneigl-n Zaipruch bittet

Rud. Heuha «*

5wi|(
Rom

Bar
t fleh
i kr
nett
defl

’engg.
und

Hiebe;
sind wieder vorrätig

A. Lemb.
auf

sLöne Auswahl in nur bester
Ware in Tuch und allen Fallen t 4 ^ tt | t fr  E
von 3.50 Mk. an H zu den| IvlUVVV

Iallerfe nsten.
Rud . Neuhaus.

Reibbe Auswahl
für Larbidlampen

neu ongekommen bei
Gg . Phil . Llos.

in allen Medizinischen, undIToil ttenskife, sowie in Haut-
criMS und Salben haben Sie

Iin b r
Marksbnra-Drogerie

Lhr . wiegharbt.

Neriimthivem
Osram*La[

unv,

Leide

in allen LpaMw
OSRAM am Lager'

— sehr bekön mtich—
empfiehlt

Lmil Lschenbrenner.

Gg . Ph . c >o^
St Ql_eitle
M
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